
britischen Studie in The Lancet Public Health 
entspricht der durchschnittliche Gesundheits-
zustand von 60-jährigen Roma der Verfassung 
von 80-jährigen Briten [5]. Die Ungleichheit ist 
bei älteren Romnia generell grösser [6]. So ergibt 
sich die Empfehlung, bei der Untersuchung von 
JSR-Patienten und -Patientinnen von einem 
altersorientierten Ansatz eher abzusehen und 
einem stärker bedarfsorientierten Ansatz zu 
folgen. 

Studien aus europäischen Ländern doku-
mentieren höhere Insulin-Werte und höheren 
Bluthochdruck bei Roma als bei der Mehrheits-
bevölkerung [7]. Auch bei jungen Roma wurde 
eine höhere Prävalenz von Risikofaktoren für 
das metabolische Syndrom sowie Herz-Kreis-
lauf-Erkrankungen festgestellt [8]. Ausserdem 
wurden ernährungsbedingte Mangelerscheinun-
gen beobachtet, darunter ein langfristig unge-
deckter Bedarf der antioxidativen Vitamine A, 
C und E [9]. Auch Untergewicht und seine 
Komorbiditäten sind für Roma dokumentiert 

Am 8. April ist der International Romani 
Day, ein weltweiter Aktionstag, der auf 
die Diskriminierung der Roma (Ein-

zahl: Rom; weiblich: Romni, plural: Romnia) 
aufmerksam machen soll. Laut Bundesamt für 
Kultur leben hierzulande rund 35 000 Jenische, 
einige hundert Sinti und 80 000 Roma [1]. 
Zwischen 3000 und 5000 von ihnen führen die 
fahrende Lebensweise, leben also ohne einen 
festen Wohnsitz [2]. Wie andere Minderheiten 
erfahren auch Jenische, Sinti und Roma (JSR) 
Benachteiligung im Gesundheitswesen [3]. In-
teraktionen zwischen JSR und medizinischem 
Personal sind oftmals problematisch für Betei-
ligte, auch weil Ärzte und Ärztinnen mit den 
medizinischen Bedürfnissen und kulturellen 
Besonderheiten der JSR nicht vertraut sind. 

Mit 60 Beschwerden wie mit 80
JSR leiden tendenziell früher im Leben an alters-
bedingten Krankheiten wie Demenz, Gebrech-
lichkeit und Sturzsyndromen [4]. Laut einer 

[10]. Da entsprechende Schweizer Studien nicht 
existieren, können für hiesige JSR Abweichungen 
gelten. 

Studien aus den 1990er Jahren suggerieren 
eine höhere Rate an Infektionskrankheiten als 
in der Mehrheitsbevölkerung [11]. Dies könnte 
für hiesige Personen mit der fahrenden Lebens-
weise nach wie vor zutreffen, da Mobilität unter 
anderem den Zugang zu empfohlenen Schutz-
impfungen erschweren kann [12]. 

Kulturelle Bedeutung von Gesundheit
JSR-Patienten und -Patientinnen hegen ten-
denziell tiefes Misstrauen gegenüber medizini-
schem Personal [13]. Umso essenzieller für ihre 
medizinische Versorgung ist die Rücksicht auf 
kulturelle Besonderheiten. In der traditionellen 
Kultur der Roma wird zwischen rein und unrein 
unterschieden [14]. Gesundheit gilt weithin als 
ein unreines Thema [15]. Deshalb könnten 
JSR-Patienten und -Patientinnen direkte Fragen 
nach Symptomen als schwierig empfinden, so-
dass sie zumindest am Anfang des Gesprächs 
vermieden werden sollten. Junge Ärzte und 
Ärztinnen sollten bedenken, dass JSR-Patienten 
und -Patientinnen aufgeschlossener auf den Rat 
von älteren Personen reagieren können [16]. 

Wichtig ist, dass die Jenische, Sinti und 
Roma hierzulande unterschiedliche kulturelle 
und sprachliche Besonderheiten aufweisen, so-
dass generalisierende Informationen und Emp-
fehlungen für den Umgang mit JSR-Patienten 
und -Patientinnen rasch an Grenzen stossen. 
Mit den üblichen Tugenden – Respekt, Geduld 
und aufmerksamem Zuhören – kann medizi-
nisches Personal essenzielle Schritte für eine 
gelungene gesundheitliche Versorgung von JSR- 
Patienten und -Patientinnen setzen. 

Dr. phil. Anna Gielas 
Centre for Global Knowledge Studies, 
 Cambridge, Vereinigtes Königreich

Besondere gesundheitliche 
Herausforderungen 
International Romani Day Jenische, Sinti und Roma erfahren 
immer wieder Benachteiligung im Gesundheitswesen. Einige 
grundlegende Informationen zu häufigen Gesundheitsbeschwerden 
sowie kulturellen Besonderheiten können helfen, den Arztbesuch 
zu erleichtern – für beide Seiten. 
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In der Schweiz pflegen zwischen 3000 und 5000 Personen eine fahrende Lebensweise.
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